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’s ijt Sonntag heut’ und s Wetter qut —-
Jet, Frau, veif” idh um Tor hinaus,

“Und fteht mein Sinn nady Diibendorf,

$Haltft du in Ordnung mir das Haus.
Jh dnaufe ftramm den Berg hinauf
Nad) Tridhterhaufens tiihlem Grund

Und madye mit dem guten Moft

Und einer Wurjt dort einen Bund.

Dann frag’ ich nach der Strap’ — man 3eigt
Cin Weglein mir in’s Hol3 hinein.

J) jhwinge frohlich einen Schirm

Und wand’re iiber Stod und Stein.

Da ploglich, weip der Kudud, ift

Berhert der Wald und fort der Weg,

Und meiner Seel’, dburch did und diinn 5

Driict’ ich mich — und nicht Weg nodh Steq!

Jh mache Larm — Hurrah! — Hallo! —
Das Ccho ladht: Wo — wo! — da — da!
Der Schmweif ftromt mir von dem Geficht
Und fchier frieq” ich das Rodagra!
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$Herr Gott! Was ijt das fiir ‘ne @'jdyicht —
Dret Stund’ lauf’ idh nun fchon herum,
Und nicht ein Haus ift auf der Welt

Und nicht ein Menich im Chriftentum!

Da — endlih — LQeute! ,Sagt, o fagt,
Um ’s Himmels willen, wo i) bin! —
3u Bfaffenhaufen ift’s und fromm

Start’ i) mit Speif’ und Trant den Sinn
Jeht aber jhnell nach Diibendorf,

Bu fliegen einen Menjch 3u feh’n,

Das grofte Wunder aller Kunit,

Das auf der Crde nod) gejcheh'n!

J¢h taufe mir den bejten Plab

Und denfe: Jeht fommt es dann bald.
Dody [dhlieBlich tomme ih mir vor
Gpier diimmer nod) als in dem Wald.
Bwei Stunden wart’ ich, fchimpfe laut,
Dap alles Schwindel hier nur fei —
Da bheipt es nur, bei diefem Wind

et alles Fliegen Cfelei — —

Rudelph Acberlv, Erlenbad.

Bom grofen Davojer Sfirennen im Februar.

Aud) ein Knaben-Wettlauf murde veranitaltet, an dem fich eme qroBe Schar fportsfreudiger
Knaben beteiligten.
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Blatter fiivr den hdiuslidhen Kreis

Die Wunderdohtorin.

Roman von Lija Wenger.

13 (Madydrud verboten.)

#2cd) was,” warf Alfred ein. ,Der Ul wird jdhon Mei-
jter werden.”  Sufi jah auf.

»Sh weif nidht. Mutter wird ja iiber alle Meifter, jo-
gar iiber den Tod.” Gie fagte es halb jherzend. — Alfred
3ucte nur die Achfeln.

LLaft den Uli nur fommen. Bis in einem Jahr ift es
aus mit — —*“ Gr wollte jagen, mit der Treuhofmirtfchaft,
befann jid) aber redytzeitig, Dap Sufi eine Tochter Marie Ju-
berbiihlers fei. Cr vergaB das immer wieder.

Gufi begann unrubig u werden. Daf fie plaudernd mit
einem jungen Mann gefehen werden tdnnte, war ihr nicht
redht. Gie dringte, daf er fie verlaffe.

»Sie miiffen gehen, Herr Ammann. Leben Sie wohl”
Der unternehmende junge Mann nahm ohne weiteres die
dhmalen Finger, die fich ibm abfdiednehmend boten, und,
ftatt fie einfach gu driiten und dann fallen 3u laffen, prefte
er fie Deftig und bebielt fie als Gefangene im Burgverlie
feiner gejchloffenen Hond. Sufi errdtete hei und madhte fich
heftig los, fo dak $Herr Alfred fid) endlich 3u gehen entichlof.

Suji eidynete weiter, aber ihre gefdhidten Finger muf-
éenb i}ie Arbeit allein tun, Kopf und Herz waren nichgt mehr

abei, — — —

Bon da an gefdhah es, daf fie fich nirgends mehr nieder-
laffen fonnte, obne baB bald darauf aus irgend einem @e-
biifch ober hinter einer Mauer hervor oder fonft irgend mwo-
ber der Apotheterjohn eridhien, widhtig fein Jeichenbud) her-
vorzog, wilde Striche nach allen Himmelsrichtungen Fu ie-
Hen begann und Sufi dabei au iiberreden verfuchte, fich von
ihm Boot fahren 3u laffen. Cndlich jagte fie au, wenn Mar-
grit mitfomme. Alfred madjte eine etmwas unhofliche Gri-
maffe und jchlug den nddyften Tag fiir den Ausflug vor.

Sufi tam, aber alfein. Margrit hatte es trol ihrem Ber-
fprechen nidhyt iiber fich bringen tonnen, mitaugeben. Je nun,
Gufi_fonnte daran nichts dndern und den armen Menfchen
am Strand umjonjt in der heigen Sonne warten 3u laffen,
brachte fie nicht iibers $Herz.

Sie tam fo frifc) daher in ihrem jdmeemweifen RKleid, io
leuchtend mit ihren roten Wangen, fo ftrahlend mit ihren
?I[au_(in Augen, dak Alfred das $Herz vor Freude unbindig

opfte. —

Und ber Himmel war jo tlar.

Alfred ftrectte die Hand aus und half dem jungen Mibd-
chen in das tleine Edjiff, das leife fhaufelnd an einem Prah!
befejtigt war. Die Wellchen pldticherten dagegen und qur=
gelten einladend. Cin verlodenbder Dufjt von warmem Son-
nenwaffer und Sdilf fteigerte die Freude und Crwartung
Der beiden jungen Menfdhen. Sie fahen fich itbermiitig in
bie Augen.

Das Boot glitt lautlos dem flachen Ufer entlang, an
dem Rfandungsplal des Dampfidhiffes vorbei, auf dem fich
eine haftende Menge tummelte und dringte, voriiber an pen
Anlagen der Stadt. 2An der niedern Mauter ftanden Frembe,
die mit freundlichen 2Augen das Paar griiften und fich) feiner
Jugend freuten.

Und dann fubr das Sdjifflein hinaus ins offerne Waifer.
$Hod) iiberragte das alte Bijdhofsihlo mit feinen dunfeln
Didjern die befdjeidenen $Hiaufergruppen, bdie fich binter
einer Reihe Baume verloven, und bhamifd) {djielten Ddie
ftacheligen Drachen nad) bem Paar, das vor lauter Freude
an fich felbft feine 2Augen Datte fiir alte oder junge Ju-
ichauer feines Gliides. Ob es Meid war, was bdie vorfintflut-
lidjen Ungebeuer am Giebel des michtigen Gebdudes zum
Grinjen bradte, ob Lebensweisheit obder jahrhundertalte
Crfahrung, wer wufte es?

Das Boot war der {dhdnen Herrin au Chren feftlic) ge-
jdymiictt. 2Weil blau ihr befonders gut ftand, hatte Alfred es
weifp und blau bemalen [affen und feinen Namen ,Flirt”,
der in groBen Budiftaben darauf prangte, in ,Sufi’ ver-
wandelt. Jm bhintern Ende des Bootes lagen eine Menge
Rofen, von deren Glut fid) das {chdne, junge Midden dop-
pelt reigend abhob.

Sie {aB auf der tleinen Bant, didht vor den Rofen. —
Hifred faR ihr gegeniiber. Er rubderte mit Feuereifer, bder

aber nadylieB, als fie das Stadtdjen im Riiden bhatten und
dem ndchften Dorflein Fufteuerten. Dort lie er die Rubder
finten. — Gie legten fich gleich weifen Floflen an die Seite
des aierlichen Fabrzeuges, filberne, fraufe Streifen in  bdie
veildyenblaue Flut geidynend.

Alfred fah Sufi an, und Sufi fah ihn an. -Sie war bej-
fer baran als er, denn fie wufte gan3 genau, was er dadte
und ihr gerne gefagt hdtte, er aber wufte durdyaus nicht,
was fie ihm darauf antworten wiirbe und gerade darauf fam
es ihm Ddod) an.

Cr jab ibr in die Augen, die fo glingend waren, wie die
grofe Wafferfldche, die jie durchichnitten, und judgte dort die
Antwort 3u entdeden. Uber fie ftrablten nicht anders, wenn
fie feinem. Blid begegneten, als wenn fie die freundlichen
Ufer jtreiften, oder die ferme $iigeltette, die fich faum vom
$orizont abhob.

Dann befragte er das Lidcheln ihres Mundes. €Es galt
bem Sommertag, der traumbaften Stille, der Sdhpnheit
und blauen Harmonie von Himmel, Waffer und Bergen,
vielleicht auch der eigenen Scone.

Aber das alles war nidgt das, was Alfred in Sufis Au-
aen lefen wollte.

Cr madhte wieder ein paar Schlage mit dem Ruder, hielt
abermals inne und hob fie einen Augendblict aus der jonnen-
warmen Flut, daf die gldngenden Tropfen dem $Holy ent-
lang rannen, hinunterfprangen und auf der Oberfliche bdes
Waffers mutwillige, zitternde Ringe bildeten.

Alfred war im Jwiefpalt mit fich felbjt. Cigentlich hatte
er Gufi nod) gar nicht von feiner Liebe reden wollen. Gr
war der Cinwilligung feines Vaters mit bder Todjter Dder
Quadialberin nicdht ficher. — Audy graute ihm vor der BVer-
wandt{chaft mit der verpdnten Frau.

»Was geht mic) die Wunderdottorin an”, dadjte er jeht.
LI will Gufi heiraten und nicht jie. Und der BVater wird
fih fchon bandigen laffen, er ift lange nicht fo {chlimm wie er
tut. Die Mutter widelt ihn ja um den Finger.” — Alfreds
@Gedanten {dweiften von den Eltern ab und wandten fid
Sufi au. 9O, und wie will i) das Sonnentind gliiclid) ma-
den!” dachte er in heiB aufwallender Qiebe. ,Das ganze
Leben foll fiir fie ein Gehen auf Blumen fein.”

»Warum jagen Sie nidits?” fragte Sufi wieder, bdie
das Scdweigen des fonft jo Beredten befrembete.

»Weil tch iiber ein Geheimnis naddente, das id) Jpnen
gerne jagen modte.”

»Craahlen Sie es doch”, bat Sufi.

»Das Geheimnis ift, daB ih Sie liebe.”
tlopfte beftig, und er war dunfelrot gemworden.

»Das ijt fein {o furdytbares Geheimnis”, jagte Sufi und
ladyte. 2Alfred wollte auffpringen und fich neben fie feken,
aber das Boot fchwantte und er blieb an feinem Plak.

,Sufi, fagen Sie mir dod), ob Sie auch ein Geheimnis
fiir mich haben?”

»J3a“, fagte Sufi, ,ich glaube”.

Cr fubr ploglich dem Ufer 3u, wo hohe Binfen fliifternd
beijammen ftanden. Jn mddptigen Biigen ruderte er, und
bas Boot flog in den didyten Wald der diinnen, fchiigenden
Halme. Sie {dhloffen fid) raujdend hinter dem Raar.

Jn dem ftillen und fichern Berfted nahm Alfred Sufi in
bie Arme und war fo gliidlid), wie er in feinem Leben nody
nie gewefen war. Sie {ollte ihm jagen, daf fie ihn lieb habe
und fie fagte es. :

Sie ladyten und plauderten und Fiten fich. — Alfred
fehour es fich 3u, dap er ihrer wiirdig fein wolle, und es jchien
ihm leicht u balten, was er fid) vornahm.

Sdpillernde Kafer liefen den Binjen entlang, und Miit-
fen tangten um bdie flodigen $Halme. Libellen, blaue und dun-
felgriine, {dhwirrten um bdie gelben Wafferrofen. Sie flogen
auf und ab, flohen und fanden fich, freiften um die ftillen Blu-
men und hoben fid) iiber die Binfen hinaus.

Dort funtelten fie in der Sonne, beriihrten einander mit
den metallglanzenden Leibern und verforen fich im ether.

Das junge Paar batte ihnen nadygefehen und fiel fich,
angeregt von bem RLiebesgliit Dder farbenfpriihenden Ge-
fchopfe, wieder um den Hals.

Als ein Kind war Sufi hineingefahren in die Binfen-
wildnis, unjider iiber {id) felbjt und ihre Gefiihle. 2Als eine
Crwadyte, Qiebende, Jaudizende fubr fie heim iiber den tief-
blauen Gee, in dem {dymalen, blauweifen Boot, das ihren

Alfreds Herz
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RNaien trug, mit dem freudetruntenen Mann, der ihren Na-
men fliifterte: Suji! Sufi!

Aljred tam iibermiitig vor Gliid nady Hauje und begab
fidh friih sur Rube. Der Himmel hing ihm nidht nur voller
@eigen, fondern voll Paufen und Trompeten. Cr horte die
Engelein mufizieren, fdlief ob dem Bubbren ein und er:
wadyte am nddjten Morgen mit dem Bewuftiein, dap ihm
etwas unermeflid) ihones begegnet fei.

Gr wollte mit der Mutter reden und fie bitten, feine Fiir=
jprecherin beim Bater ju werden, der 3u feiner Wahl nicht
fo obne weiteres ja {agen mwiirde.

Frau Maria lag nod) im Bett, als ihr Sohn unten in
der Apothete am Fenjter ftand und dariiber nachjann, ob die
Mutter wobl triftig genug fei, ihn anzubbren, oder ob er
einen giinjtigeren Tag abmwarten jolle. Cr hatte von Berene
gehort, da fie nidht gejehlafen habe.

Miide und erjchppft von den Schmerzen lag jie da. Be-
rene hatte eben die Qabden gedffnet, die groBgebliimten Bor=
hinge uriicgeidhlagen und bradyte ihrer Frau tonifdes Wai-
fer, um ihr die Edhldfen 3u feudhten.

.Berene, hajt du eine halbe Stunde Jeit vor dem Ko-
hen, um in die Kapelle 3u gehen?” fragte die Qeidende. ,Jd
tann’s nicht mehr aushalten. Jch verliere noch den Verjtand.
Gs ijt, als trochen mir Ameifen im Kopf herum und nagten
an meinen Nerven. Du mupt in die Kapelle, tue mir den
Gefallen!”

LAy, Frau Ammann, es niigt ja dodh alles nichts mehr.”

,©ag’ das nidyt, Vreni, wie tannjt dbu das jagen!?” rief
Srau Amman mit ihrer jhmwadyen, diinnen Stimme. ,ESo et-
was muft du nidt ausiprechen. Auf was foll ich noch hHof-
fen? Wer hilft mir, wenn das Beten nicht mehr hilft?” .

.Gs ijt aber dod) wabr! Jdh tann beten und beten, jo
viel id) will, Sie haben dod) immer mehr Schmerzen.”

,Ja“, feufste die Rrante, ,und id) tann’s nidt aushal-
ten.” Werene ftrich fich iiber die Haare. 5

LTenn die Frau Apotheter einmal die Buberbiihler be-
fragen wiirde?” — Frau Maria bewegte vermeinend Ddie
blajffe Hand. —

JJber Breni, was wiirde der Herr jagen?” :

L3 tann’s nidt mehr mit anfehen, wie die Frau Am-
man leibet”, jagte die Magbd, fehte fich auf einen Stuhl und
jchneuate fich ein paarmal. ,Und wenn id) die Frau legmn
wire, jo wiirde ich den ,Crdfer’ aud) nod) probieren. _%uﬁer
poll Medizin haben Sie gejdhludt, die Pillen pfundweife ge-
nommen, Waffer gebraucht, KRuren gemacht, und alles hat
nichts geniit. MNidyts! Die- Schmerzen find drger geworden.
MWarum foll man da nicdht den ,Eridfer’ verfuchen, der doch
cllen Qeuten hilft? Denten Sie nur an die Anna Steiger.
So ein TWunbder! Das tann niemand wegleugnen!” — Das
blaffe Geficht in den Riffen ucte. :

L3y meine, Frau Apotheter, wir verfuden’s einmal
mit der Dottorin. Nur fragen, fragen ift dbod) erlaubt!”

JJein”, fagte leife Frau Amman, ,mir nicht. — ,Was
wiirde wohl der Herr jagen, wenn id), die Frau des Apothe-
fers, au der MWunderdottorin ginge?! Das darf ich thm nicht
aufeide tun.” Gie weinte. Die Trdnen viefelten ihr iiber die
Wangen auf das Kiffen, ohne dap fie jie wegmwijchte.

SFrau Amman, wir braudjen es ja niemand 3u jagen”,
fette Werene wieder an. ,Wer hat die Schmergen? Sie! —
PWer hilft Jpnen? Niemand! MNidht einmal mebhr der [iebe
@ott!”

JAber Werene!” rief Frau Amman, ,was fagft du! Jh
bin felbjt jchuld daran. Jch habe nicht mehr genug BVertrauen
au ihm. Mein Unglauben ijt fdhuld, und das Unrecdht, bdas
i) dDamals begangen. So mup id) eben meine Strafe tra-
gen.” Unwillig {chiittelte BVerene den Kopf.

LUnd wenn’s nicht beffert, jo gehen wir dod) nody gur
Doftorin, und wenn ich Sie den langen Weg auf dem fRiit-
fen tragen miigte! So [affe ich Sie nicht ewig liegen mit den
furchtbaren Sdymerzen”, fagle die treue Magd. ,IJh will
jelst jdhnell gehen. s ift erft neun Ubr, und die Kapelle ift
ja nicht weit.” Sie trug allerlei Wafche und Gefdjirr hinaus,
nahm auc) nod) die Lampe mit, fhodb im Vorbeigehen einen
Stubl gerade und ging. Nady ein paar Minuten ftredte fie
den Kopf wieder hinein.

LI gebe, Frau Amman. Wenn es (duten follte, jo [af-
jen Sie es nur rubig lduten. Der BVacter und der Mildymann
find fchon dagewefen. Jch bin bald mieder Furiid. — Sie

miiffen aber auch den Glauben haben, Frau Amman, fonjt
niigt all’ mein Beten nichts.” Crmunternd fiigte fie noch hin-
au: ,Gie werden fehen, heute hilft's.” — Dann verfhwand
fie hinter der Tiir.

NMaria Amman [ag in den RKiffen und jtdhnte, tajtete
nad) ihrem Gebetbuch, fand es aber nicht. Sie {chlof die Au-
gen und bemwegte lautlos betend bdie Lippen. Sie fonnte an
nichts anderes mehr denten als an ihre Qeiden. C€s war ibhr
nichts mehr wichtig als ihre Schmerzen. Im gangen $Haus
drehte fi) alles darum. — Mit ftets gleidher, dem lebhaften
PMann  fdhwer fallender Geduld ertrug RKlaus Amman die
Rlagen feiner Frau. Als wire fie ein Rind, berubigte, trd-
ftete und gerftreute er fie.

Ader immer mwieder
Meere ihres Leidens.

€s tlopfte und ebe fie herein rufen fonnte, trat Alfred
ins Bimmer. Cr nahm einen Stubl und feite fich an bdas
Bett feiner Mutter.

»Wie geht’s, Arme?” Sie erhob ein wenig die magere
$SHand und [ieR fie wieder jinten.

»Magft du horen, was i) dir ju erzdiblen habe, Mutter?
Gonjt tomme ich ein andermal.”

»Sag’s nur; Sdymerzen habe ich ja immer.”

LSMutter, ich habe mich verliebt”, begann Alfred widitig.
Frau Maria ldchelte ein wenig. Jhr Leidensgeficht wurde
vermandelt durd) dies feltene Licheln.

JJein, Mutter, du mupt nicdht denfen, es fei nur Spah.
€s it miv ernft. So ernjt, daf ich dich bitten mochte, mir
3u belfen.” —

S Warum  helfen? Du tannjt dodh) bheiraten, wen du
n‘:iHit. Ober — ift es am CEnde eine Unmwiirdige? Doch nicht
etwg — — —.“

SIm Gegenteil!l Cs ift das rveizendite, [liebfte, feinjte
Maddyen, das du dir denten tannjt. Jch fage dir, Mutter,
fie ift {0 entziicdend —*

,2ber 2Alfred, jage mir doch, wer fie ift!” Frau Maria
Hatte fid) ein wenig erhoben und vergaR fiir einen Augen-
blict ihre Schmerzen.

,Cs it Sufi Juberbiihler.”

,,ger Dottorin Todter?”

0

verfant die 2Apotheferin in dem

»Du lieber Gott!” rief die Mutter und lief fich in die
Kiffen falfen. ,Und da foll der Water fein Jawort geben?
Das tut er nidht!”

,Sagft du ja?”

J3h? Warum jollte ich nicht ja jagen, i) tenne fie von
Mabdelene Andermatt her. Es ift ein liebes, gejdeites Mad-
dyen. 2Aber dap fie die Tochter der Quadfalberin ift! Alfred,
der Bater gibt's nidht u.” Frau Amman war vom Reden
bas Blut in den RKopf geftiegen und verdoppelte ihre ohne-
bin groBen Sdymerzen. Sie driidte die fhmalen Hinde an
bie Schldfen und jtohnte laut. .

JArme Mutter, foll ich gehen?”

Sie macdhte ein verneinendes Jeidjen.

»Warte”, bat fie leife. Nach einer Weile jagte fie: ,Es
ift ein nettes Maddyen — aber die Mutter!” Alfred ladhte.

LJch hatte mir aud) lieber eine andere Sdywiegermutter
ausgejucht. Cs ijt fein Spap fiir mid), 3u der Quadfalberin
SMutte’ Jagen au miiffen; aber i) heirate Sufi, nidht fie.”

,Je nachdem heiratet man die Mutter mit”, jagte leife
Frau Amman. -

LI nicht!” rief forglos Alfred. ,Jeh will fie mir {chon
vom Leibe halten. Aber hor', Mutter, willft du mir bei Va-
ter helfen?” —

a0, I mochte aber [ieber mit thm reden, wenn ich we-
niger Sdymergen habe.”

SNatiielidh! So eilt das nicht. Sufi weip und begreift,
daf ich bei BVater vorfidhtig vorgehen muB. Soll id) Fuerft
mit ihm rveben, oder willjt du es tun? Won Ddir nimmt er
alles an.” —

,Jch will mit ihm veben. Aber gib mir meine Tropfen,
Alfred.” Cr jdblte zwangig Tropfen auf ein Stiid Jucer
und reidhte jie feiner Mutter.

L Wenn du doch endlich Morphium  nehmen  wollteft,
Nutter! Du qudft dich umijonit,” -

,Mein.  Gott hat mir dies Leiden auferlegt, und ich
trage es, bis er mid) er(5ft davon, durd) wen es audy fei.” —
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’ Aufitieg jum Jungfraujod
vom Jungfraufirn aus. — Redhts der Tunnelausgang und der Felfen, auf den bdas Stationsgebdude 3u jtehen fommit.

Sie wufte eigentlich felbjt nicht, warum fie diefen Nachiah
hingufiigte.

L2Alfred”,  fubr fie mithfam fort, ,id) wiirde midy fehr
freuen, wenn du dich verheiraten wiirdejt.”

w3 aud).”

LNein, du mupt nicht SpaB madhen. Jch habe dazu ver-
{hiedene Griinde. Den einen fennjt du. Jh will ihn nicht
nennen. Verfprich mivx — — —*

»Jch verfpredje es dir, Mutter!” rief Alfred laut, ,und
mirv felber habe id) es aud) verfprodhen und will es halten.
Du fannjt rubig fein, Mutter.”

L2, Alfred, wie wollte ich Gott dafiir danten und
deine Suji {ieb haben. Jh will ihr eine gute Mutter fein,

Alfred.” @eriihrt bog. fich der Sohn gur Mutter und tiite fie.

L3 dante dir, daB du mir Helfen willit.”

Berene tam herein, ohne 3u flopfen. BVermwundert jah
fie auf die beiden. Alfred richtete fidy auf. Cr tlopfte ibr,
die ihn als tleines Kind auf den Armen getragen hatte, auf
die Sdulter.

,Laf dir von Mutter erzdbhlen, was los ijt”, jagte er,
,Ou fannjt mir dann den Daumen halten.” Cr ging und liep
die $Hausgenoffin in groBer MNeugierde uriid. Sie trat an
bas Bett ihrer Frau.

LHat es geholfen, Frau AUmman?” — Die Krante ver-
neinte. ,Und id) habe mir doch Miihe gegeben. C€s niikt
halt nichts mehr, wie ich gefagt habe. Aber was ift Denn mit

SHerrn Alfred?”
(FortieBung folat.)

Der éRefmr

Cin Mond) quf Sdneejduben.
¢ des $Hofpizes auf dem RKleinen Gt. BVernhard (Wallis), Pater Daniel Camos, ift ein eifriger Stildufer. Cr
unternimmt oft mit feinen BWernhardinerhunden Gtreifaiige, event. Berirrten oder Erichopften feine Hilfe angubieten.
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. _Der Konig von Spanien bei den Ueberjdivemmten von Sevilla.
Alfons (--) fabrt durd) die iiberfdhmwemmten Strafen in einem Wagen, deffen Pierde fdyeuen.

3u den Berhandlungen des italienijden Parlaments iiber die Annegion ZLripolitaniens.
Im italienijhen Parlament begannen bdie BVerhandlungen iiber den Krieg und die Annerion von Tripolis mit grofen
Qundgebungen fiir die im Felde ftehenden Truppen. lUnfere Aufnahme gemwdhrt einen Blid in den Saal der Deputier-
tenfammer furg nad) Crofinung der Sigung.




Blﬁttet flir den hausliden Kreis

Es Fasnadtgldidhtli.

(Madydrud verboten.)

Die junge Frau Anne - Marie bhet fech niiiit Schoners
donne vorjtelle-n-als ¢ Masgeball. Jedes Jahr, wenn D’
Fasnacht wieder ygriicdt ifch, jo ijdy) b° Sehnjucht na dam un-
betannte Bergniiege fo ftart worde, daf fie threm Ma aghalte
bet, er {0l fe Dod) mitn&h i ds Kafino. WUber dd het niit welle
wiiffe droo und het fed) geng mit e re Cntjchuldigung gmwiipt
3’ briide. Bald het er gfeit, nume dr Bofel mach fo dppis
Dumms mit, oder er heig fei Jyt, afing, er het eifach niiiit
welle wiiffe drvo.

Und jeB biilir, het's gheiBe, wdrd dr groB Masgeball
biunderbar {hon, ds Kajino ward eifach ds reinjte Parabdies.
Da het fedy die gueti Frau Anne-Marie dantt, D Montide,
wo da [uftwandle, miieffe gliidled) fy wie b’ Fingel und wil
fie o gdrn hat Teil gno a dam Gfiiehl, fo ifd) fie halt mwieder
mit Chahre und Bitte uf ihre Willi los. Aber dd het mieder
niiiit welle ghore; alles ahalte het niiiit gniigt und nid emal
Trdne bei ne chonne miith made. D Frau het ihm gjeit,
ds Dirdtters und ds Dofters gange-n-p, und bdie wiirde fech
de hoflech bedbante, me me fe wett 3um Bofel zelle.

Ob ibrem MWiffele und Schluchze ijch dbr Ma ngjdhlafe und
es wahridafts Shnardyle het verdjiindet, daB er alles ver-
gdffe het, ds RKafino, ds Fraueli und d Trdne. Mit ddam ijch
natiirled) dbr Anne-Marie nid ghulfe gfi u. fie het wol gmwiikt,
paf jel ibre §Hoffnung wieder i ds Waffer gialle-n-ijd). So
het ’s ihre Willi jedes Mal gmadyt. -— $Het fie-n-ehm bim 3’
Morgendffe-n-6ppis gfeit, jo ifch er ungeduldig worde und
ifch fie 3’ Mittag oder am Abe mit ihrne Bitte o, fo het er
fed) uf ds Rubibett gleit und ifdh ngichlafe. — Aber jel ijch
ihres Geduldsfadeli o verriffe und fie het jech gjeit, ihre Willi
thiii e re doch bitter lUinvdcht, dap er fo webri, ihre das Freu-
deli 3’ madhe. $et fie-n-ihm nid o Wlles 3’ lieb tha und ijch
es titeditigs Huusmiietterli gfi i jeder Beziehung? Hei jyne’
Gehueh nid ds ganz Jahr glinzt wie ne Spiegel und dr
Chrage und b’ Manidette wie friiidhy gfallene Schnee? Het fie
n=ibm nid geng fyni Lieblingsipyje g'tocht und ihm 3u jedem
Santime Sorg gha?

 Sie ijd) jely einif; racht, vddt bohn gfi und bet gana
gdge-n-ihri Gwobhnheit dD'Tiiv gichlelt und i dr Chudyi »’
Guppetiller fo energifd) abgftellt, dak ¢is e Sprung het iiber-
cho.  Aber es ifd) e re glyd) gfi. i het 1id meh gredt mit
threm Ma als was fie grad abjolut het miiffe. Aber dd et
rume g'lacht uf be Stodzdhnd und het dintt jie dypmm jdon
wieder vorume.  Aber das ifch die§ Mal gar nid jo bifig
gange.

Ci ZTag ijd) d'Friindin o und het gar es reizendes Pie-
rettecojtiimt uuspact und ’s  de Anne-Marie voller Freude
aeigt.  Ddr-n-ifh undeveinifch dppis ngfalle.

»&ah mi's ba bis morn,” het jie gieit, ,i hibe dr Sorg
draue und bringe dr’s am Morge friied).

D’ Friindin het niiiit drgage gha und nacddm fie no
lang gidmwdrmt het vo de bevorjtehende Freuds und aller
Pradyt und Herrlechteit, ifd) fie gange und het ' Anne-Marie
mit me ne jhwdre Hary ariic gla.

Aber fie het ihri Truur bemeifteret und ijdh 3* Mittag
_beiter und fujtig gli. Nad) em Ljfe ijdhy fie §i hurti ga ver:
chieide und du als hargigi Pierette vor ihrem Ma o ume:
tianale. Aber di het fei GipaB verjtande.

H»Rimm di wol in Adt, was de madhich!” bhet er gjeit,
und wie ne bdfe Schuelmeijter mit em Jeigfinger g’'marnt.

»Ds Chleid ghort ja gar nid mir”, het fp Frau i=me-ne
empfindledye Ton gjeit, fie het drum no ghoffet, fie gfall de
ibrem Ma jo guet, dak er’s doh no erlaubi 3 ga. Wber di
Brummbdr het nume wyters brummlet und de¢ ijch er erjdh
no racht migtrauifch worde vo dam Wugeblit a. — Cr het
danft: Wart nume, Wybli, i vermiiticte di {ho!” und bdppe
brei Tag vor em Masgeball het er gfeit bim Mittagdffe:
,Los, Frau, i [ptt am Samitig 3'abe bei 3ur Muetter, fie het
mr telephoniert, fie jyg nid rdadht zwag!”

Gyni Wort hei gar fei Wiirtung gha, d' Frau Anne-
Marie het gang troche gieit: ,$He ja, de gang du ga luege und
fdg, i [0 fe griieBe!” !

Die Rueh ifch dm pferfiichtige Ma verddchtig vorcho und
wo du B’ Frau gar no feit, er hpmm dant erid) am Sunntig
am Morge-n-ume, du ifdy er fyr Sady fajch ficher gfi.

Aber jely bet balt b Frau o ddnft: ,Wart’, Mandli, 1
verviitjde di {dho!”

Eie tjch 3u ihrer Friindin gange und bhet ere gjeit, jie Bl
de guet ufpaife, ob ihre Ma nid o a Ball dhomm.

Die het er es verfprodje. Am Ballabe, wo’s het afah
nadhte, ijch b Frau AUnne-Marie ga-n-es Pfund Schoggela
und es Fanchelbrod chaufe und ifd) dbu uf e Bahnhof gange
fiir o 3u Ma’s Muetter u’ reife. Sie het ddnft, mwenn bdr
Willi o dhom, jo miiep ne ihri Teilnahm froie, und dyam er
nid, nu jo dhonn me wyter luege. Wo fie a ihrem Jiel aglpn:
get ifch, het fie {cho uf dbr Stdge ghort, baf d* Mama gar hirz-
led) lacjet mit dpperem.

,$e nu, die Chrantheit muel emel nid gar gfdahrledh fn”,
bet fie ddantt und ihri BVermuetung het fjedh vollfomme be-
wabhrheitet, mwo fie b’ Schwiegermuetter feelevergnitegt mit
me-ne friijdhrote Gficht afeht bi ihrem Tafili fige und mit dr
Friindin tdaffele.

Nachddm fech alli begriieht hei, meint du d” Frau Anne-
Marie, es froie fe, Dap es dr Muetter befferet heig.

,Ja, was hitt mr jolle beffere, i bi ja 3wdg mwie ne Fifdh
im Waifer!” meint du die mit hallem Gladyter. i

,Du bhejch dody bm Willi telephoniert, du jygifd) nid richt
3wdg!” feit du b Frau Anne-Marie gana erftunt.

L2bab! er het e jchldachte Wi gmacht, i ha glaub fit me
ne bhalbe Jahr niimme telephoniert”, het b’ Muetter g'ant-
wortet und fedh) wieder gichiittlet vor Lache.

Dr junge Frau ifch es gar nid e fo jum Lache 3 Muet
gii, es bhet {p jhmdr verleht, daf fe-n-ihre Ma o agfideret
het. Gie ifch du gjchwind i d Nachbarichaft ga ne Charte
haufe mit em DoOrfli druff und het druf gfcdhriebe:

LWir figen vergniigt beim RKaffee beieinanber und den-
fen, es mwerde Dich freuen, einen KRartengruB 3u erhalten,
falls es Dir nicht moglich. fein follte, Deinen verfprochenen
Befud) abauftatten. Mutter ift [(uftig und munter, wie ein
Fifch im Waffer.”

Ali drei Fraue hei unbderjchriebe und b’ Frau Anne-
Marie ijch no gidhwind 3um ndchite Briefchafte giprunge.

Am Synntig am Morge ifch fie {cho friieh abgfahre und
bu 3 allererft gur Friindin gange. Die het ere erzellt, ihre
Ma jyg die gangi Nacht im Valljaal gft und heig je geng
plaget und geng verfuedit, ' Masge 3’ lipfe, bis fie fed) i
Shup vo ihrem Brueder gitellt heig, dd-n-ihm bdu Ddikiitlech
heig 3 verftadh gd, er {BIl nid fo arrogant {y, fiinjd) miie er
anbderi Schritte tue. Nachhdr heig fie ne du-n=es par Mal mit
ne re reiende Schdfere gjeh tanze und gdge Morge jyg er
plogledh) verjdrounde.

D’ Frau Anne-Marie ifd) du hei; dbr Ma ijd) uf em Rueh-
bett gidffe und bet dry gluegt wie jiebe Tag Ragematter. —
8o bijd) gfi?” bet er {y Frau agidmauzt.

,Debeim bi v Muetter!”

,Das i) nid wabr, du ligjch!”

,Wenn d° mr nid glaubid, fo frag mi niimme!” bhet »’
Frau Anne-Marie gany chiiehl gleit und i) ufe ga Gaffee
madye. —

Jet et dr Brieftrager g'liiiitet. Sie ifh ihm ga b’ Charte
n-abndbh und bet {e vorldufig i b Fiirtechtdje gitedt. Du
ifdy fie 1 D’ Stube ga abjtaube. Sofort het dr Ma wieder
gidhnaubet: ,Jef wott i wiiffe, wo de gfi bifdy!”

A Bi dr Muetter und du?“

0 bt myr Muetter!”

,©0, nu ja, das 3iiligt dod) vo me=ne guete Hirz, daf de
nach dyr dyrante Muetter gluegt hejch. J ha jel {ho gmeint,
bu fygifd) am Aend a Masgeball mit Schdfere ga umegumpe.
$He nu, i will dr jely o fage, wo=n=i gfi bi!“ Und drmit het fie
b’ Charte-n-uf e Tijdy gleit und ijd) ufe. Aber no bevor fie
i br Chudyi ifch gii, het fech br Willi verfdrbt und ’s ijch ihm
beif und dyalt worde. TWas du no wyters gange-n-ifch, het
b’ Wit nid vernoh, nume het fie iiber d's Jabhr vor dr Fas-
nacht dr Willi gfeh um Kaffier laufe und wodi Yntrittsbillet
3um Masgeball dhaufe. Und v Frau Anne-Marie het daheim
a-me=ne reigende Sdydferedyojtitm g'arbeitet. Ja, ia, ibhre
Ma, dd tuujigs Karli het viel gha guet 3’mache azne-re.

G.

Humoriftijdes.
Kurge Depefdye.

,Bin 11 Ubr dort. Bitte mich roten Dchien aufaujuchen.
Grup Crnit.
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Der Herr Minijter.

Etizze von Frig Bondy (Paris).

Der Schnellzug Raris-Cyon war jur Abfahrt bereit. Die
Lotomotive faudyte jdymer und entjandte 3ijchend heifen Wai-
fcrba'mpf in die talte Quft der weiten Bahnhofshalle, als molle
fie fiir bie lange Fubrt, die ihr bevorftand, Atem holen und
fih alles unniiBen Ballaftes entledigen. Die Waggontiiren
waren jamtlid) idon mit jenen Sdyafinern aller Nationen,
Konfefiionen und Altersitufen eigenen Distretion geidhloffen
mworden, ein mit der Jugsabfertigung betrauter Beamter
jtand wie eine antife Marmorftatue da, den Arm erhoben,
das tleine Pfeifchen, deffen {dhriller Ruf das erldfende Jeidyen
gibt, in ndchfter Ndhe der Lippen.

Jn einem Abteil erfter Klaffe faf ein $Herr ganz allein.
Diefes Abteil trug aupen eine Tafel mit der Aufichrift ,Re-
ferviert” und im Jnnern auf einem weichen, [dhwellenden,
ipiBenbelegten Samtpfiihl Seine Graellens den Herrn Mini=
fter. Denn befagter $Herr mit Spikbart, golbumrdndertem
Jwicter, 3ylinder, Ladjchuhen und Stabdtpelz war einer der
Minijter der dritten Republit, der Minifter des Unterrichts
und der Shonen RKiinjte. Cr lddelte. MNidht etwa aus in-
nerer Ueberzeugung beraus, fondern lediglich aus Gemwohn-
beit, um nicht aus der Uebung au tommen, aus Standesriict:
fichten, weil Marianne will, dap ihre Minifter lacheln. Im
Grunbde war dem Herrn die Reife hivchit ldftig, er hatte fich
lange dagegen gejtrdubt und fich erft jeufzend ins Jody ge-
beugg, als ihm jein verehrter Rollege, der Minifterprifident,
baar)d)nrj die abfolute Motwendigteit jeiner Gegenwart bei
der Enthiillung des Denfmals des Citonen Bamberger (fprich:
Bangberidjee) nachgemiefen hatte. Wer war eigentlid) die-
fer Bamberger (jprich: Bangberfdiee), dah bdie Stadtvertre-
tung von Pouilly das Bediirinis empfand, fein Anbdenten in
Gejtalt einer den Stadibrunnen fronenden Biifte 3u ehren?
PRer war der Kerl eigentlich? Herr Peliffier — fo hieh der
Mann, dem die Sorge um Frantreid) geiftige und djthetifdye
Cr3iehung oblag — mufte feine Antwort auf die Frage; eine
distrete Cnquete, gefegentlid) leicht hingemworfene Fragen —
geradeaus 3u forfcjen wagte der Minifter nicht, aus Furdht,
fi) eine BIRe au geben — bhatten fich die wiberftrebenditen
Rejultate gutage gefdrdert: nach den einen war der beriihmte
Mann der Erfinder des Cierbedjers, nad) andern der Schip-
fer bes Regenjdirms, nach anbdern wieder hatte er in dem
erften und eingigen, vor Jahren bereils eingegangenen Kine-
matographentheater von Pouilly die verantmwortlide und
aufreibende Stelle eines Souffleurs betleidet. Soviel jtand
feft, baf es ein Mann gewefen war, dem die Nadywelt unge-
heuer oiel verdantte, und daf feine Mitbiirger mit der Cr-
ridhtung des Dentmals nur eine heilige Pilicht erfiillten. JIm
iibrigen hatte $Herr Peliffier das fein jauberlich gefchriebene,
von feinem Bureaudjef aufgefeBte KRongept feiner Rebde, ein
Meifteritiid minifterieller Tialettif, in der Tajdje, und der
Rejt focht thn nicdht an. Und fo ftredte er fich denn gdbhnend
auf der molligen Pliifhbant aus, mit Shrecten der dden fedhs
Stunben gedenfend, die ihm bevorftanden.

Dann fam ploglid ein biibjdhes Fraudhen atemlos her-
angefeucht, mit der Linten den Rod emporgerafft, fo dak ein
paar Epigenrdddien und dito Hiosden bis gum Knie fichtbar
wurden, in der Redhten als ganze BVagage eine ungeheure
SHutfGadtel, iiber der linfen Sdulter mit Grandezza an lan-
gem Banbde eine groge Tafde, wie die Grenadiere anno 1813
fie trugen. ,Mach Lyon!”, rief fie dem Schaffner 3u, und der
Ton, Der threr zarten Keble entrann, iiberfchrie das Jijdjen
der Lofomotive. Doch der Beamte Fucte mit den Adhfeltlap-
pen. ,Alles Eejet Madame!” . Ad), Unfinn, irgendmwo
wird fic) {hon nod) ein Plakchen finden fiir mich und mei-
nen..." —  Unmbglich, Madame, wir find fomplett.” Mit
3itternder @efte, reizend in ihrer Crregung, hatte die hiibjche
tleine Frau ihre Hutfchachtel 3u Bobden geftellt und rif mit
Qraft und Enrgie eine Koupeetiir nach der andern auf. BVon
itberall tonte ihr brutales ,KRomplett!” entgegen, mworauf fie
jedesmal, mit Wud)t die Tiir wieder zufchlagend, mit einem
refoluten , But!” veplizierte, jenem fo vieldeutigen und darum
auc fo beliebten Worte der Parifer, das woh!l in teiner an-
dern Sprache der Welt fein Uequivalent hat.

Das alles beobadjtete intereifiert der Minifter. Cr ge-
bachte Der langen Stunden des Alleinfeins, die feiner harr-

dreimal um

ten, er vergaB, daf er das Manujfript feiner Rede nod) gar
nidyt iiberflogen batte, er fah nur den reizenden Blondiopf,
nur das Paar heller, bliender Augen, die grazivie Geftalt,
das gange aierlidje, von Born glithende Piippdjen. Cr erin-
nerte fich, baB er, ehe der Minijter ward, auch ein Mann ge-
wefen mwar, daf nad) uralter Tradition ,la vieille galanterie
francaijfe” eine der {chonjten Nationaltugenden ift, und faum
hatte er den Gebanten ju Enbde gedadht, da ftand er auch jhon
auf dem ‘Bflajter neben dem ungeduldig fauchenden JBuge.
Mit hoflicher Gefte, den Hut liiftend, ein noch) um eine Nuance
reizenderes Ldadjeln auf den Lippen, ndberte er fidh der jun-
gen Dame.

»Gejtatten Sie, meine Gnibigite, Jhnen in Jhrer Be-
drangnis beiguftehen? Jdh bin der Minijter des Unterrichts
und der Schonen Kiinfte . . .«

,BWas niien mid) alle Schonen Kiinjte, mein Herr! Ci-
nen Blag will ich befommen fiir mich und meinen . . .“

»Bardon, meine @nibdigjte, als Minifter verfiige id), und
das ijt einer der wenigen Borteile meines dhmweren Amtes
(bier mar Das verbindlicke Lddjeln 3u einem feinen, malizio-
fen) {iber ein feparates, referviertes, tomfortables Abteil.
Wenn Sie mir die Chre geben wollten . . .*

»Ja, w0 ift es denn, Jhr jeparates, referviertes, fomfor-
tables 2Abteil?!”

LHier!” -

Der Minifter rif die Tiir auf, erhajchte nod) im Fluge die
Bifton eines wingig tleinen Ladijtiefeldhens und durchbroche-
nen Gtrumpfes, und fchon jaf das Fraudjen mit einem enthu-
fiaftiiden ,Chouette!” auf dem roten Samt. Dod) tm ndch-
ften Augendblicd {dnellte fie mwieder empor.

»Ja, um Gottes willen, wo bleibt denn nur mein . . . .
Ach, da fommt er {dhon! Komm mein Herzden, fomm mein
Riezchen, fomm mein fiiger Bengel!”

Und herein fchob fich ein runder Bauch, iiber dem bei
ndberem Bufehen ein hodyroter, in eine graue, dicte, wollene,
den $Hals gefdlungene Dede gemidelter Kopf
fichtbar ward.

,Dente Dir nur, mein Mannchen,” ertldrte die Frau,
wahrend fie Den ajthmatifch pujtenden Gatten vertldrt anfal,
yoer Herr Minifter war jo giitig, uns einen Plak in feinem
refervierten 2Abteil einzurdumen!”

Der Antommling ftammelte verlegen — einem veritab-
len Minijter gegeniiberzufigen, ift ja feine RKleinigfeit —
einige Danfesworte und preBte dabei zartlich das Handdhen
feiner hitbjhen Frau. $Herr Peliffier aber webhrte ab, driidte
fich in eine Ccte des Waagons, 3o0g leife feufzend das Kongept
feiner Rede hervor und vertiefte fich in die Leftiire. MNur von
Beit gu Jeit hob er leicht die Augen; dann fab er, wie die bei-
den Reifenden unter dem Schule der an der AuBenfeite des

PWagens prangenden Tafel erft verftohlen mit {cheuen Seiten--

blidken auj den Minifter dann immer tihner und ungenierter
fidy aneinaberjdymiegten und tiigten.

Buntes Ullerlei.

Gin luftiges Gaunerffiidden erregte in Johannisthal bei
Berlin groBe Heiterfeit. Bei dem herrlichen Friihlingswetter
batten fich vor den Cingangstiiven gum Flugplal viele Ju-
fchauer eingefunden, die auf StehpliBe vefleftieren. Da bdie
JlugplaBvermaltung aber feine Stehplagtarten ausgab,
madte fich ein findiger Kopf gum Kajfier von eigenen Gna-
den. €r brach das Kontrollhdusden auf, feste fidh an Ddie
Raffe und harrte nun der Gdjte. KRaum hatte er fid) hauslic)
eingeridytet, als aud) jehon die erften Bejuder eintrafen. Bil-
lett gab er 3war nid)t aus, weil er feine hatte; Ddafiir [ieB er
aber jeden den Flugplah betreten, der ihm 30 Piennig be-
3able. Das Gefchdft ging gldngend, foda er alle Hinbde voll
3u tun hatte, um allen 2Anforderungen gerecht 3u werden. Als
die FlugplaBvermaltung fdylieBlich dem Schwindel auf die
Cpur fam, war der ,Herr Kaffier” bereits im nahen Walde
verdbuftet. Die RKaffe hatte er vorfichtshalber mitgenommen.

* * ¥
Jerftreut.

Junge Frau: , Weipt Du nod), als Braut und Brautigam
haben mir hier aud) einmal im Mondfchein gefeffen!”

Profeflor: ,Ja, ja, ich erinnere mich . . . es war Der:
jelbe Mond!”

(it Btg.)




Sdweizer Frauen:3eitung — Bldtter fiir den hausliden Kreis

Regepte

Ungariider Karpfen. Ter Karpfen wivd gepust,
der gangen Breite nad in vierfingerlange Stiide
geteilt und wenigitens 2 Stunden qut cingefalsen ite=
ben gelaifenr. Man jdneidet su fe cinem Kilogramm

Sauce bevausgenonumen,
menat u

nach - gujammengefjtellt,

qute Viertelftunde zu iieden,

wieder daraufacgofien wird. €3 wird dann
der Rarvfen auf einer Bratenjdiifiel
dariiber. bis -suv Hdlite der
Fifchbisbe Sauce agegeben und darvauf

tab Tie nidt sujamnienbaden und werfe jic aud dem
todenden Wailer in taltes. Die veridiedenen Fett=
tetle am Schinfen Jdbueide man in Wiirfel und drate
fie aus. Mun nebme man  eine Mebliveifen=  odexr
Buddingform, Tdhmiere fic aus wnd bringe exit eine
Shicht Flectcben, dann Schinten binein, beaiehe wie=

wibrend defien ctwas
mit etwas Rabm unter=

jeiner Linge

nody ctwas

Rarpfen 5 grofe Swicbeln ein wnd (@Bt Jic in | Jabmogetrdufeit. Dev Reft der Sauce wird neben= | devholt mit dem auspebratenen Fette oder setlafies
blofem Wafier o lange fieden, bis fic gans bveiig | Dei in dev Sauciere fevviert. Aud) faun dev auf | wer Butter wud fabve jo fort, big der Stoff ver=
werden: qibt dann cinen aut achduiten Kaffectdifel | dicie Avt beveitete Fifh falt genoifen werden, nur | draudit it wnd Fledden vbenaui licaen. 4—6 Ciex
voll edbten Konige-Faprifa davein, viibrt wmp wnd | LBt man ibn auf tiiblem vt wie Suls ftoden. auivit man flav, gielt etwas Mild vder faure Sahne
gtefit Y4 RQiter Deibes Waifer mit ctiwas Weineiiia an, aibt Salz wnd ctwas NMustatnub dasu, aieht die
aemengt davauf, feat dann die Fijdhteile Dder Reibe Sehinteniveiic. WDan  wiege  die - barvteven | Fliifiiateit iiber die Speife und veriiebt fie obenauf
nadh Binein, itellt die Saiferole auf den offenen | Jeite  des aetodbten  Schinfens  ziemlidh  Fein, | mit Butter. Als Pudding fodt dic Mafie 1%
Herd, und jdiittelt jelbe wdbrend cines vievteljtiin- | Leveite eimen  dudelteiq, fdhueide fleine, wver= | Stunde im Waiferbade, als Meblipeife bt fie un=
digen Sicdend mebrevemal bebutiam auf. Nach dem | Tdobene Vievede und lafie  diefe nad und nad | gefabr 3% Stunde.  Griiner Salat oder Pilaimen=
Allen Bat dev Ftich i1 dev Nihe ves Feuers noch cine | M Saldwaiier weidtoden.  NVan  adbte  darauf, | jouce raifen dagu.

Garantie fir

jedes Paar.

Verlangen Sie  bitte
Gratis-Preisliste.

Wir versenden gegen Nachnahme:

Tochter- Werktagsschuhe N°26-29 Fr.4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Tochter-Sonntagsschuhe , 26-29 , 4.80 , 30-35 , 5.50
Knaben-Werktagsschuhe , 30-35 5.80 , 36-39 ,
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen .. .. , 36-43 ,
Frauen-Sonntagsschuhe, solide 5 . 06-42 . |
Damen-Schniirschuhe, Boxleder, elegant . 36-42
Damen-Knopfschuhe o B0cA2 L,
Manns-Werktagsschuhe, Laschen beschlagen I" . 39-48
Manns-Werktagsschuhe mit Haken , 39-48 -,
Herren-Sonntagsschuhe, solide . 39-48
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant . , 39-48
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform , 39-43
Militdrschuhe, solid, beschlagen I» 39-48

Eigene mech. Reparaturwerkstﬁtte Elektr. Befrieb

Rud. Hirt & S6hne Lenzburg

181

Nie dagewesene Gelegenheit

mit wenig Geld gute und billige Konfitiiren einzukaufen: .

Kirschen-Konfitiiren 5 kg. Eimer Fr. 5.— 10 kg. Eimer Fr. 9.50
Brombeer " Dl ; s ATD L0 - » 99—
Orangen o b 4.—10 i D0
Heidelbeer % e S e (IR wowim s 1.00
Johannisbeer. ,, B . 4— 10 o 5 2050
Reineklauden ,, B we 4— 100 , . 4.0
Ptirsich ,, b s ,, » 4— 10 -, & A T50
Walderdbeer ,, T o s 60— 10 . » 1150
Vierfrucht » Dy ; s o 4— 10 5 e D0
Apfelmus 9 5 35010 5 5516125

In Aluminium 5 l\cr hochtopfeu per Kg. 25 Cts. "mehr,
Alles franko per Post gegen \achmhme‘ nur an Private so-
lange Vorrat. 197
Rhatische Konserven~Fabrik
Campocologno (Kt. Graubiinden).

Hohere Handelsschule, Lausanne

—————— Staatliche Anstalt H36060L
Mehr als 500 Schitler und 40 Lehrkrafle. — Vorboreitungsklassen zur
raschen Erlernung der franz. Sprache — Abteilungen fiir Handels- und
Bankwesen, sowie fir moderne Sprachen — Ferienkurse Juli — August
Beginn des Schuhahles Mitte April - Wintersemester: Mitte beptcmbcl
Genauere Auskunft erteilt bereitwilligst Ad. Blaser, Direktor.
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. Tichterpensionat C
Lu’!an (In!htut Bertschy)

Griindlicher Unterricht in Sprachen. sowie in andern IFichern. — Gutes Klima.
schone Lage; Sport. Referenzen und Prospekte. 155 (H. 48b. O.)

R
Sudafrika~Haus st

BERLIN C.2, Konigstrasse 55 158
liefert das Schionste und Modernste in echten
Straussfedern, Pleureusen etc.

Wir verarbeiten bestes siidafrikanisches Rohmaterial und liefern nach
der Schweiz bei Auftrigen von Fr. 25.— und zollfrei.
Tllustrierter Katalog gratis

an porto-

verlangen Sie Prospekt tiber Fachaus-
bildung far Handel, Bureaudienst, Hotel
und Bank von Grademann’s Schreib-

Zur Wahl eines Berufs

und Handelsschule Ziirich I,

CACAO DE JONG '

Seit iiber 100 Jahren anerkannt
{DeJones

Gessneralle 50. 188

erste hollindische Marke

Gegriindet 1790
Garantiert rein, leicht l6slich, nahrhaft, ergiebig, kost- (ACAQ.
licher Geschmack, Yeinstes Aroma
Héchste Auszemhnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Ziirich II DeErve

L)

H.DE JONG, WoRNERVERR.

Koch- u. Haushaltungsschule
Villa Rosalinda, Bellinzona

Vorteilhafte Bedingungen (H. 1434 0.) 198 Prospekt verlangen

Spurlos
verschwunden

sind alle Hautunreinigkeiten
durchtéglichen Gebrauch der echten

Bergmannrs
Lilienmilch - Seife

Marke:zwer Bergménner

Sie erzeugt einen zarten reinen
Teint und ist unubertrefflich fuir
die Hautpflege.

Stiick 80 Cts.




	Blätter für den häuslichen Kreis

